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Nr. 11 Freitag , den 14 . Januar 1S1U.

M mMA Lmttm.
Berlin , 14. Januar INE.

Der Landtag winde heute im Weißen Saale des
Schlosses von dem Ministerpräsidenten mit folgender
T h r o n r e d e eröffnet : „Erlauchte , edle und geehrte
Herren von beiden Häusern des Landtages ! Seine
Majestät der Kaiser und König haben mich zu beauf¬
tragen geruht , den Landtag der Monarchie zu eröffnen
und in seinem Namen willkommen zu heißen . Während
Sie sich hier zur Arbeit versammeln , geht draußen auf
den weiten Schlachtfeldern das blutige Ringen fort.
Wie unsere Feinde^ uns den Krieg aufgezwungen haben,
so tragen sie die Schuld und die Verantwortung , daß
sich die Völker Europas weit r zerfl ischen. Vor eine
eiserne Probe stellt die Vorsehung unser Volk . Großes
wird gefordert. Großes aber auch geleistet. Die Pläne
unserer Feinde » uns durch Abschnürung von der über¬
seeischen Welt mürbe zu machen, sind gescheitert. Aus
eigener Kraft sichert die Landwirtschaft die- Ernährung
der Bevölkerung , aus eigener Kraft schaffte Industrie
und Handwerk , wessen wir zu unserer Verteidigung be¬
dürfen , halten die arbeitenden Hände der Millionen,
die daheim geblieben, unser wirtschaftliches Leben auf¬
recht, trotz Krieg und Kriegsnot . Und über dem ' allen
stehen die Taten unseres Volkes in Waffen , unaussprech¬
lich in Größe und Heldentum . In hartem Kampf hat
Deutschland , unterstützt von treuen Verbündeten , einer
Welt von Feinden standgehalten und seine Fahnen weit
in Feindesland hineingetragen . Der alle preußische
Soldatengeist , auf den wir stolz sind und stolz bleiben,
hat in edlem Wetteifer mit den deutschen Brud ?rstämmen
seine unvergängliche Lebenskraft erwiesen und neuen
unsterblichen Ruhm dem Heldentum der Väter und
Ahnen hinzugefügt . Mit unserm König und Kaiser
gehen wir voll Gottvertrauen und Siegeszuversicht auch
der Zukunft entgegen. Ein einziger und heiliger Ge¬
danke erfüllt uns bis in die letzte, Tiefen der Volkskraft,
alles herzugeben für das Leben und die Sicherheit der
Nation . Als Gruß an den Landtag hat Seine Majestät
der Kaiser und König nur Worte heißen Dankes an die
Kämpfer draußen und daheim . Ihre bevorstehenden
Arbeiten , meine Herren , werden vor allen den Not¬
wendigkeiten des Krieges gehören . Der allgemeine
wirtschaftliche Druck des Krieges hat zwar die gesamte
Kraft der preußischen Finanzen nicht erschüttern können,
doch erfordert ihre Erhaltung eine Steigerung der Ein¬
nahmen . Es wird Ihnen daher eine Vorlage zugehen,
die eine Erhöhung der Zuschläge zur Einkvmmem und
Grgänzungösteuer vorsieht. Für die Wiederaufrichtung
Ostpreußens weiden weitere staatliche Geldmittel ver-
wendet wrden . Die nach den verwüstenden Einfällen

des Feindes , durch die wuchtigen Schläge des Ostheeres
befreite Provinz erwacht unter der tatkräftigen Arbeit
aller dazu berufenen Männer zu neuem Leben. Weit
über dieGrenzen der Monarchie , jaüber die Grenzen Deutsch,
lands hinaus , sind Helfer und Spender entstanden . Ihnen
allen sagtderKönig Dank in der frohen Erwartung ,daß es in
nicht ferner Zeit gelingen werde , die schöne Ostprovinz
der Monarchie in alter Blüte wieder herzustellen . Die
besondere Fürsorge für unsere im Kriege so glänzend
bewährte Staatseisenbahnveiwaltung wird auch jetzt
nicht ruhen dürfen . Zum weiteren Ausbau des Eisen¬
bahnnetzes, sowie zur Beschaffung von Fahrzeugen
werden deshalb wiederum erhebliche Mittel angeforden.
Meine Herren ! Seine Majestät der Kaiser und König
weiß, daß Ihr Wirken und Schaffen , wie bisher , so auch
in dem neuen Abschnitt der parlamentarischen Arbeiten
von dem Geist der Opferwilligkeit und Entschlossenheit
getragen sein wird , von dem tapferen Geist , der unserem
Volke allein die Kraft gibt , diesen gewaltigen Krieg sieg¬
reich zu bestehen. In dem ungeheuren Erleben dieses
Krieges wird ein neues Geschlecht groß . Die ganze waffen¬
fähige Mannschaft , geeint durch kameradschaftliche Treue
bis in den Tod , schirmt Staat und Volk. Der Geist
gegenseitigen Verstehens und Vertrauens wird auch im
Frieden fortwirken in der gemeinsamen Arbeit des ganzen
Volkes am Staate . Er wird unsere öffentlichen Ein¬
richtungen durchdringen und lebendigen Ausdruck finden
in unserer Verwaltung , unserer Gesetzgebung und in der
Gestaltung der Grundlagen für die Vertretung des Volkes
in den gesetzgebenden Körperschaften , die geschlagenen
Wunden heilen und neues Leben hervorwachsen lassen
aus den gewaltigen Taten und Opfern unseres Volkes,
wird unser aller größte Aufgabe sein, sobald der Friede
siegreich erstritten ist. In Stürmen ist der preußische
Staat groß geworden , in Stürme » steht er auch heute
unerschütterlich da Was Feindschaft als Zwang ausgibt,
ist Frecheit, auf Ordnung gebaut . Das Band , das die
Preußen an ihren König bindet , haben diese Zeiten des
Kampfes und Sieges , wenn es möglich war , nur noch
fester geschmiedet. Gott schütze Preußen auch in Zukunft
und bewahre es als starken Träger des Reiches. Darauf
bauen wir und führen unseren Kampf zum guten Ende.
Auf Befehl Seiner Majestät des Kaisers und Königs
erkläre ich den Landtag der Monarchie für eröffnet."

(Nachdruck verboten)

Sur einem Mk.
13. Januar 1915. Am dritten und letzten Tage

der Schlacht bei Soissons fiel die Entscheidung . Als der
reckte deutsche Flügel seine Umfassungsbewegung fort-
setzte und - die Mitte über Ciouy nach Westen einschwenkte.

Die zweite Frau.
Roman von Anna Scyffert - Klinger.

Nachdruck verboten.
(27 Fortsetzung .)

»eate »eure ytuu -peguiu vor unv mußie um wuiji
ober übel zu einer Erklärung bequemen. Sie ging darin
ein wenig zu weit und stellte es so dar , als ob Irmgard
den Antrag des Barons angenommen und heimlichverlobte
Braut fei. Die Komteste bat Julie , Irmgard nicht zu be-
Lluawunfchen, das Kind fei noch so tief durch seine Trauer
bedruckt, daß es feine Verlobung als ein Unrecht gegen
den armen Papa betrachte.

Frau Petzold hörte aufmerksam zu und beglückwünschte
den Baron m ihrer kühlen, oberflächlichen Weise.
, . .. prächtige Erscheinung," dachte er, „aber diese
schonen, hochmütigen Weiber haben den Teufel in sich.
Petzold muh wahnsinnig gewesen sein, als er das herzlose
Geschöpf heiratete * u
. „ --Da gibt es also demnächst eine Hochzeit?" spöttelte
Julie , und als sie eine direkte Antwort nicht erhielt , fuhr
sie fort:

»Die Petzolds sind eigentlich seltsame Menschen. Der
Papa heiratete mich, eine blutjunge Frau , und seine Tochter
liebt — Pardon , bester Baron — das graue Haar ."

Der Baron zuckte nervös zusaminen , die Komtesse aber
sagte herzlich:

„Dieses schöne, graue Haar wird Irmgard oft genug
streicheln,̂ denn es gehört demjenigen, welchem sie in Zu¬
kunft alles zu danken hat, den Schutz gegen feindselige
Elemente und ein angenehmes , durch treue Fürsorge ver¬
schöntes Leben."

„Das waren gute Worte," sagte Liebenau warm , so
wie ich Irmgard beurteile, wird sie meinen Lebensabend
durch ihr sonniges Gemüt erhellen, und mehr beanspruche
ich nicht . . . Doch nun möchte ich einen Ausflug in Vor¬
schlag bringe». Dieser Tag soll fe lich begangen werden.
Wir fahren alle nach dem Forst,,auje hinaus , ich gestatte
mir, zu Kaffee und Kuchen und zum Abendessen ein¬
zuladen. Sofern Sie . teure Komtesse, noch die Teilnahme

, von Bekannten an oer Partie wünschen, yaven «sie ore
Güte, einladen zu lassen, ich überlasse alles Ihnen ."

„Gewiß," nickte Beate , „ich möchte, daß Fräulein
Howard mitkommt. Auch mein Neffe, Dr. von Sassen,
würde sich gewiß gern beteiligen . Er ist augenblicklich
ausgegangen , sonst würde er sich schon die Ehre gegeben
haben, Sie , Herr Baron , zu begrüßen ."

Liebenau äußerte seine Freude darüber , daß er am
Nachmittage e neu Kreis frö licher Menschen um sich ver¬
sammeln durfte, und versprach, sogleich einen berittenen
Boten hinauszusenden , we.cher die Gäste anmelden sollte.
Da eine wunderbare Schneebahn war , so mußten auch
zwei Schlitten bestellt und in aller Eile noch die ver¬
schiedensten Vorbereitungen getroffen werden.

Der Baron wollte sich jetzt empfehlen, aber Beate bat
ihn, noch eine Erfrischung zu nehmen . Sie ließ Wein und
Gebäck austragen und forderte auch Julie zum Bleiben auf.

Die junge Frau nippte nur an iqrem Glase, aber sie
taute plötzlich aut und war von einer hinreißenden Liebens¬
würdigkeit. Jetzt verstand man es erst, wie es möglich ge¬
wesen war , daß der besonnene Bank er diese seltsame Heirat
geschlossen hatte. Wie Julie sich eute gab, in harmloser
Fröhlichkeit, alle zum Lachen zwingend , ohne jemals scharf
und anzüglich zu werden , da mußte man sie gern haben,
sie strahl .e Wärme und Sonnenglanz aus.

Sie wußte recht wohl , daß es in der Hauptsache darauf
ankam, Beate für sich zu gewinnen , und so konzentrierte
sich all ihre Aufmerksamkeit auf das Schl ßfränlein.

Sie trank ihr zu, flüsterte scherzend mit ihr, um dann
auch wieder dem Baron eine kleine Auszeichnung zu er¬
weisen.

Als Liebenau sich verabschiedete, war er aufgeregt und
seine harmonische Stimmung verflogen. Etwas wie ein
Konflikt beu ru iigte ihn.

Aber später überkam ihn doch wieder die weise Ruhe
des vorgerückten Alters . „Es ist Brillantfeuerwerk, " dachte
er, „das schnell verpufft."

Julie behielt auch, als die Damen allein waren, ihre
köstliche Laune bet. Sie überwand Beates stolze Reserve»
so sehr diese sich auch wehrte.

.Kind ." laate die Komtesse zu Irmgard , als inan sich

55 Jahrgang.

die deutsche Artillerie nun das Aisnetal beherrschte,
traten die Franzosen den Rückzug über die Aisne an,
der jedoch einzelnen Teilen nicht mehr gelang , so daß
viele Gefangene in deutsche Hände fielen. Sogar bis in
die Vorstädte von Soissons konnten deutsche Truppen
eindringen ; indes handelte es sich nicht um die Besetzung
der Stadt , vielmehr um die gründliche Säuberung des
Vorgeländes , die denn auch vollständig gelang / Die
Orte Cussies , Croup , Bucy le-Long und Missy kamen
ganz in deutsche Hände . Die Beute betrug 5200 Ge¬
fangene , 35 Geschütze, Maschinengewehre und a. m .,
5000 tote Franzosen deckten das Schlachtfeld. Auf dem
Schlachtfelde verlieh der deutsche Kaiser dem General der
Infanterie v. Lochow, dem Sieger des Tages , den Orden
Pour le mcrite . Auf einer Frontbreite von 12—15 Kilo¬
metern war der Feind trotz seiner numerischen Über¬
legenheit, aus seinen starken Stellungen um 2—4 Kilo¬
meter zurückgeworfen worden . In dem glorreichen
Kampfe hatten die deutschen Truppen bei schlechtestem
Wetter , auf grundlosen Wegen , oft barfuß , in ihrer
Tapferkeit , Todesmut , Ausdauer und Heldensinn sich
über alles Lob erhaben bewährt . — Die Engländer be¬
setzten in Deutsch - Südwestafrika Swakopmund ohne
Widerstand , da der Ort von den Deutschen verlassen
war , die alle Lebensmittel nach dem Innern des Landes
geschafft hatten.

Der Krieg.
IrmliMt litt odkklien Attttleiinng.

Großes Ka«ptq«ar1ier, 13. Jan. (W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz-

Nordöstlich von Krmeulieres wurde der Vorstoß einer
stärkeren englischen Abteilung zurückgeschlagen. In den
frühen Morgenstunden wiederholten heute die Franzosen
in der ßhampagne denhAngriff nordöstlich von Le Mesuil.
Sie wurden glatt abgewiesen . Ebenso scheiterte ein An¬
griffsversuch gegen einen Teil der von uns am 9. 1. bei
dem Gehöfte bei Maison de Khampagne genommenen
Gräben.

Die Lentnants Bölcke und Jmmelmann
schossen nordöstlich von Kourcoiug und bei Aapaume je
ein englisches Flugzeug ab . Den unerschrockenenOffi¬
zieren wurde in Anerkennung ihrer außerordentlichen
Leistungen durch Seine Majestät den Kaiser der Orden
Pour le merite verliehen . Ein d̂rittes englisches Flug-
zu der Ausfahrt rü nete, „ein wenig Freundlichceit konntest
du Liebenau wohl zeigen, man möchte sonst zu oem Glauben
kommen, deine Stiefmutter sei die Braut ; sie hat ihren
guten Tag heute und den Baron sowohl wie mich voll¬
ständig bezaubert ."

Irmgard sah trübe vor sich hin. Ihr war so bange.
Sie war die einzige, welche erkannte, daß diese forcierte
Fröhlichkeit unnatürlich sei. und daß ihre Stiefmutter einen
bestimmten Plan damit verfolgte.

„Ich werde dem Baron noch heute sagen, daß ich ihm
nicht angehören kann , Tante , dieses Versteckspiel hat er
nicht um mich verdient ."

„Das gebe ich nicht zu. Ein paar Tage wartest du
unbedingt noch, Kind, " fuhr Beate gleichsam beschwörend
fort, „übereile wenigstens nichts. Kommt es dir denn gar
nicht zum Bewußtsein , wie schwer du dch an dir selbst ver¬
sündigen willst ? Das Brot am fremden Tisch schmeckt
t itter , und was wolltest du wohl beginnen ? Die jungen
Mädchen, welche sich ihren Unterhalt erwerben, haben alle
eine praktische Erziel ung gehabt, die sie auf den späteren
Beruf vorbereitete . . . . Solange ich atme, bist du wohl¬
geborgen, aber wenn ich eines Tages die Augen schließe
— für immer dann bist du ganz verlassen."

„Du sprichst nur aus , liebste Tant , was ich mir selbst
schon vorgehalten , es kann mich aber in dem Entschluß,
mich in irgendeinem Fach zur Selbständig eit auszubilden,
nicht wankend machen. Die kleine Summe, welche ich dazu
brauche, stellst du mir doch wohl leihweise zur Verfügung."

„Das ist selbstverständlich, Irmchen, aber —"
„Was Tausende können, werde auch ich erreichen. Ich

denke mir das Leben einer Buchhalterin keineswegs be¬
klagenswert . In dem Wechsel zwischen regelrechter Tätig¬
keit und Erholung werde auch ich Befriedigung finden.
Es ist meine Pflicht, Taute , den Antrag des Barons abzu¬
lehnen. Ich darf mich nicht äußerer Vorteile wegen fürs
ganze Leben fesseln, vielleicht würde ich d ch ein s Tages
bister bereuen , meine Freiheit verlauft zu haben."

Irmgard mußte dabei unwillkürlich an Howald denken,
ein schmerzlich süßes Gefühl schwellte ihre Brust. Sie
wußte, daß er sie lielMatte. Aber die Schuld i res Vaters
stand zwischen ihnen.



zeug wurde im Lustkampf bei Aoitöair , ein viertes durch
unser Abwehrfeuer bei Ligny (südwestlich von Lille)
heruntergeholt. Von den acht englischen Fliegeroffizieren
sind sechs tot, zwei verwundet.

Hststcher Kriegsschauplatz:
ErfolgreicheZGefechte deutscher Patrouillen und Streif¬

kommandos an verschiedenen Stellen der Front.
Bei Ilowasjolki (zwischen der Olschankä und der

Beresina) wurden die Russen aus einem vorgeschobenen
Graben vertrieben.

WalKan-Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Sie LM im Mi.
Die furchtbaren Verluste der Rüste « i« der

Bukowina.
Czernowitz,  13 . Jan . (T . U.) In Czernowitz

eingebrachte verwundete und gefangene Russen bezeichnen
die russischen Verluste während der Offensivkämpfe als
ungeheuer. Die eingetretenen kurzen Kampfpausen seien
darauf zurückzuführen, daß alle vor der Front nach
Chotin führenden Wege mit Verwundetentransporte
belegt sind. Der russische Sanitätsdienst sei der über¬
wältigenden Aufgabe nicht gewachsen. Es käme vor,
daß Verwundete 30 bis 48 Stunden hilflos liegen
bleiben, bis sie sich verbluten. Auf offenem Felde
hinter der Front wurden ambulante Sanitätsanstalten
errichtet, die unter der Kälte und der mangelhaften
Hilfsmittel furchtbar leiden. Unter den Verwundeten
befinden sich auch viele Offiziere, darunter ein General
und drei Obersten.

I« Kam! m See.
Sto ckholm,  12. Jan . (Zens. Frkft.) Der Schnell-

„Stockholm" drahtet, er sei aus der Rückreise von Amerika
von einem englischen Kreuzer aufgebracht worden. Die
Nachricht erregt allgemeines Aufsehen, da es den Eng¬
ländern bekannt war, daß der Dampfer die Order hatte,
freiwillig in Kirkwall anzulaufen.

Rom,  13 . Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung
der Agenzia Stefani . Am 6. Januar stießen der requi¬
rierte Dampfer „Citta di Palermo " (1052 Tonnen) und
der Dampfer „Brindisi" in der unteren Adria auf Minen
und sanken. Schnelle Hilfeleistung ermöglichte es, fast
die gesamte Besatzung und die Fahrgäste der „Citta di
Palermo ", sowie, die ganze Besatzung und über die
Hälfte der Reisenden der „Brindissi" zu retten.

Sie Alüme ms Dem Mm.
Zum Fliegerangriff auf das Ententclager bei

Saloniki.
Amsterdam,  13 . Jan . (T . U.) Aus London

wird gemeldet: Nach einer Privatmeldung aus Saloniki
sind bei dem Fliegerangriff auf das Lager der Verbün¬
deten am 7. 'Januar mehrere Munitionstransporte
explodiert, wodurch zahlreiche Wagen, Pferde und
Material vernichtet wurden. Durch Bomben geriet ein
Zeltlager in Brand , dem alle darin befindlichen Vorräts
zum Opfer fielen. Über hundert Mann wurden getötet,
darunter ein Offizier und ein Arzt. Unter den indischen
Truppen brach eine Panik aus , da vor Fliegerüberfällen
große Furcht unter den indischen Truppen herrscht.
Die Verluste auf französischer Seite scheinen aber nicht
geringer gewesen zu sein, da bei dieser Truppenabteilung
stundenlange Brände wüteten.

Jubel i« Österreich-Ungar « .
Wien,  13 . Jan . (Zens. Frkft.) Die gleichzeitige

Einnahme des Lowtschen und Beranes wird von der
gesamten Presse gebührend politisch und militärisch ge¬
würdigt . Die Erstürmung des fast uneinnehmbaren,
senkrecht vom Ufer aufragenden Lowtschens gegen todes¬
mutige, treffsichere Montenegriner in knapp drei Tagen

Früher war sie ihm wohl unerreichbar erschienen. Fetzt
hatten sie die Rallen getauscht, sie mußte zu ihm aufblicken,
und er durfte nicht daran denken , die Tochter des
Bankerotteurs zu heiraten , es wäre seinem Fortkommen
hinderlich gewesen.

Sie seufzte tief und schmerzlich auf — sie und Howald
würden niemals zusammenkommen, aber besser war es
dann noch, einsam zu bleiben, als alle Ideale zu opfern,
nur des Wohllebens wegen.

„Ein paar Tage wartest du noch, ehe du dem Baron
eine endgültige Antwort gibst," gebot die Komtesse in
einem Ton , der keinen Widerspruch duldete, „ich kann dieses
Zugeständnis von dir verlangen , denn ich bin verantw rt-
lich für dich."

„Gut , wenn du es durchaus so wünschest, füge ich mich.
Glaube aber nicht, daß ich anderen Sinnes werde."

Beate dachte anders . „Zeit gewonnen , alles gewonnen,"
meinte sie für sich. Ihrer Ansicht nach tonnte Irmgard gar
nichts Besseres tun , als Baronin Liebenau zu werden. -

Am frühen Rachmittag fuhren die Schli .ten mit lustigem
Schellengeläute über den frischgesrorenen Schnee dahin;
in einem derselben hatten das Brautpaar mit der Stief¬
mutter , in dem anderen Edith , Fräulein von Sassen und
deren Reffe Platz genomnien.

Ganz verstohlen zog der Baron Vergleiche zwischen der
blassen, stillen Irmgard und der jungen , üppig blühenden
Witwe.

Es erschien ihm plötzlich abgeschmackt, daß er dieses
junge Leben an sich fesseln wollte.

Wieder und wieder mußte er in das reizvolle Gesicht
der jungen Witwe sehen, in ihre dunklen Feueraugen , die
unter dem schwarzen Straußenfederhut so eroberungslustig
hervorsahen.

Irmgard machte einen sehr seltsamen Eindruck. Sie
mußte immer an die Versteigerung denken, die in wenigen
Tagen stattenden sollte. Wenn sie doch den Schreibtisch
ihres Vaters hätte in ihren Besitz bringen können, aber
wie sollte sie? Sie konnte den Baron bitten, den Schreib¬
tisch anz kaufen, aber wenn er ihr eine so große Gefällig,
keit erwies, war sie ihm gleichfalls verpflichtet, und gerade
das wollte üe vermeiden.

rst sowohl in ihrer Vorbereitung, wie in ihrer Durch¬
führung eine ganz hervorragende Waffcntat. die überall
beachtet werden wird, wo die Neigung bestehen sollte,
die Truppen der Monarchie gegen wen immer herabzu¬
setzen, oder ihnen in Hinblick auf die Jsonzo-Front nur
eine defensive Unüberwindlichkeit zuzugestehen. Gerade
die Urteile deutscher Fachleute ergehen sich in höchstem
Lobe. Mit dem Lowtschen erst ist Cattaro endgiltig ge¬
sichert und eine Flottenbasis ersten Ranges in der
mittleren Adria geschaffen. Berane wiederum erschließt
die Straße in das mittlere Montenegro, das nun überall
offen steht und militärisch bald ebenso erledigt sein wird,
wie Serbien Die freiwerdenden Truppen sind nun
gegen Albanien verwendbar. Alle Besprechungen atmen
die Zuversicht, daß die Balkanhalbinsel in absehbarer
Zeit von der Entente gänzlich gesäubert sein werde,
was auf die Haltung der noch neutralen Balkanstaaten
nicht ohne Einfluß bleiben könne.

Budapest,  12 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.)
Sämtliche Blätter besprechen die Eroberung des Lowtschen
und die Einnahme von Berane, wobei sie des auf¬
opfernden Heldenmutes der Truppen bei der Erstürmung
des für uneinnehmbar, gehaltenen Massivs rühmend
gedenken. „Pefter Lloyd" sagt : Durch die Eroberung
des Lowtschen beginnt die Hoffnung Italiens auf den
künftigen Alleinbesitz der Adria zu zerrinnen. „Pesti
Hirlap" spricht die Ansicht aus , daß nunmehr der Fall
Cetinjes Nachfolgen werde. Durch die Besitznahme des
Lowtschen sei der Wert des Kriegshafens Cattaro erhöht
und der Zugang zu Nordalbanien geöffnet.

Zn Krieg mit Wie«.
Die Verluste des italienische « Heeres.

Wien.  13 Januar . (T . U.) Der „Abend" ver¬
öffentlicht eine Drahtung aus Genf, die besagt, die Ver¬
luste des italienischen Heeres an der österreichischen Front
betragen bis zum 1. Dezbr. 600 000 Mann an Toten,
Verwundeten und Vermißten, dos sind also ein Drittel
der gesamten Mannschaften.

In Ieilige Mg.
Konstantinopel,  13 . Jan . (W. T . B. Nicht¬

amtlich.) Im Senat gab Enver Pascha über die Räumung
der Dardanellen die gleiche Erklärungung ab, wie in
der Kammer. Das Haus beschloß, an den Sultan eine
Abordnung zu entsenden, um ihn zu dem Siege zu be¬
glückwünschen und auch der fünften Armee seine Glück¬
wünsche zu übermitteln . Sodann wurde ein Antrag
angenommen, in dem der Regierung vorgefchlagen wird,
den 9. Januar zu einem Nationalfeiertag zu erklären,
»eine Erinnerungsmedaille zu stiften, die allen am Kriege
teilnehmenden Militärpersonen und den Kindern der Ge¬
fallenen gewidmet werden soll, sowie in den Dardanellen
ein Denkmal zu errichten, vor dem jedes Schiff der
türkischen Kriegsmarine bei der Durchfahrt eine Ehren¬
bezeugung leisten soll.

Konstantinopel,  12 . Jan . (W. T. B. Nicht¬
amtlich.) Der Chef des deutschen Generalstabes von
Falkenhayn hat an den Kriegsminister, Vizegeneralissimus
Enver Pascha ein Telegramm gerichtet, in dem er den
Kriegsminister in den wärmsten Worten beglückwünscht
und den Wunsch ausspricht, daß die türische Armee
weiter von Sieg zu Sieg schreite. Enver Pascha erwiderte
mit Danktelegramm, in dem er die Tapferkeit de: os-
manischen Armee preist und die deutsche Armee, sowie
den Generalstabschef zu dem errungenen Siege beglück¬
wünscht. — Dem Kriegsminister kommen fortgesetzt
von allen Seiten Glückwünsche zu. Aus allen Provinz¬
städten treffen Meldungen ein, die über begeisterte Freuden¬
kundgebungen berichten.

Konstantinopel,  12 . Jan . (W. T. B. Nicht¬
amtlich.) Das amtliche Verzeichnis über die bei Sedd-
ül-Bahr gemachte Beute ist noch nicht bekannt gegeben
worden, doch bezeichnen sichere Privatnachrichten sie über¬
aus reich. Ganze Berge von Säcken mit Mehl und
Kartoffeln fielen den Siegern in die Hände. Die Schuppen

Ediths frisches und doch vön einem tmponier . nder
Lrnst getragenes Wesen hatte sie wieder so lebhaf. ai
ülfred erinnert . Seitdem der Baron um sie geworben, wa,
>s ihr erst so recht zum Bewußtsein gekonimen, wohin ih,
Herz sie zog.

„Ermuntere dich, kleine Träumerin, " neckte Julie , „e-
;ft nicht gerade dankbar von dir, so ausgiebig an eurer
früheren Buchhalter — Howald heißt er ja wohl — z>
denken, wo der Herr Baron uns ein so herrliches, unoer
zleichliches Vergnügen bereitet."

Irmgard fu>r zusammen und erglühte bis unter du
Haarwurzeln . »Ich bitte dich, solche taktlose Bemerkunger
;u unterlassen," sagte sie heftig.

„Aha, die sanfte Irmgard fühlt sich bereits als Baronin
nun, das kann in Zukunft noch gut werden. klebrigem
veweist deine Gereiztheit nur , wie recht ich mit meine'
harmlosen Neckerei hatte ."

„Es war nichts weniger , als eine harmlose Neckerei/
widersprach Irmgard , „du willst mich kränken und herab-
ketzen" •

„Nein, du beginnst, jedes Worc auf die Goldwage
zu legen ! S lange du dich arm und schutzlos fühlcest, ivarst
du erträglich, aber schon seit dem gestrigen Abend —" Julie
seurzte, ein paar Zornestränen standen in ihren dunklen
Augen.

„Das ist empörend, " sagte Irmgard heftiger als sonst,
„ich nabe dir nichts, nicht das allergeringste getan."

„Aber Fräulein Irmgard !" suchte Liebenau zu be¬
schwichtigen, weicher bei diesem Streu ziemlich hilflos
dreinschaute.

„Das ist so Irmgards Wesen," bemerkte Julie , eine
tiefe Niedergeschlagenheit markierend, „es mag ja auch die
Trauer um den «erst rbenen Papa dazu beitragen, aber
lästig wird es doch auf die Dauer , wenn man niemals
lachen oder einer heiteren Stimmung Ausdruck geben darf."

Ikingard war über diese Dreistigkeit und Verlogenheit
so empört , daß Verachtung ihr die Lippen schloß. Aus
großen , erstaunten Augen sah sie ihre Gegnerin an, welche
jetzt gleichfalls schwieg.

Julie lächelte befriedigt in sich hinein und wußte es

waren voll Stiefel. !Schuhe und Uniformen. Außerdem
sind eine Anzahl Automobil-Ambulanzen, Motorräder,
Bombenwerfer, Geniewerkzeuge, eingerichtete Operations¬
wagen und 1000 Pferde und Maulesel, von denen einige
hundert vom Feinde vergiftet wurden, erbeutet worden.
Zahlreiche Arbeiterscharen sind ununterbrochen mit der
Beerdigung von Leichen beschäftigt. Die Trainkolonnen
sammeln die Beute ein. Der Verbindungsweg bei Keres-
vesdere trug eine Tafel mit der Inschrift „Konstantinopeler
Straße ", eine traurige Ironie angesichts des kläglichen
Ausganges des Dardanellenunternehmes.

Die Flucht der (Engländer von Gallipoli.
Berlin,  13 . Jan . (T . U.) Aus dem Haupt¬

quartier der fünften türkischen Armee wird der „Voss.
Ztg." gemeldet: Auch hier bestätigt man, daß die Absicht
des Feindes, abzuziehen, niemandem verborgen war.
In der Armeeleitung war bekannt, daß die erste Linie
verstärkt wurde und die unermüdlichen Angriffe der
Türken abzuwehren hatte, während die dahinter liegenden
Gräben allmählich geräumt wurden. Die Engländer
waren äußerst nervös beim Rüchuge, verschossen ihre
Leuchtkugeln und knallten zwecklos umher. Die türkische
Artillerie erzielte ausgezeichnete Resultate. Die Gräben
sind in ihrer ganzen Länge aufgeriffen, die Unterstände
gerieten, in Brand . Wie übereilt auch hier die Flucht
war , beweist der Umstand, daß die Engländer nicht im
Stande waren, ihre Pferde fortzuschaffen. Sie haben
sie so, wie sie dastanden, in langen Reihen niederge¬
schossen. Ein höherer Offizier zeigte mir ein Päckchen
englischer Patronen , deren Spitzen abgefeilt waren.
Man hatte große Mengen davon in den verlassenen
englischen Gräben gefunden.

Die Verluste der Franzosen auf Gallipoli.
Genf,  13 . Jan . Die schweizerische Presse veröffent¬

licht folgende Drahtung aus Paris : Die Verluste der
französischen Armee auf Gallipoli werden in der Kammer
mit drei Fünftel der gelandeten Truppen angegeben.

Ei « neutrales Urteil über den Baratöng -Mord.
Berlin,  13 . Jan . (T . U.) Die „Neue Zürcher

Nachrichten" vom 6. Januar 1916 geben eine kurze
Inhaltsangabe der englischen Antwort auf die deutsche
Denkschrift zum Baralongfall und bemerken dazu, mit
obiger Antwort ist das deutsche Sühnebegehren wegen der
Ermordung von 12 deutschen Unterseebootleutendurch
britische Flottenmanuschaften auf Befehl eines britischen
Kapitäns von der englischen Regierung abgewresen worden.
Eine wichtige Angabe enthält die Antwort Greys aber
doch sie bestreitet den furchtbaren Tatbestand nicht. Man
hatte es kaum zu glauben vermocht, daß sämtliche 12
überlebende Mannschaften eineŝ deutschen Unterseebootes,
das nicht in ehrlichem Kampfe, sondern auf hinterlistige
Art bei falscher Flagge vernichtet worden war. als sie
sich ergeben hatten, auf Befehl des „siegreichen" englischen
Kapitäns wie Raubwild niedergeschoffenwurden, darunter
der Kommandant des Unterseebootes. Sir Edward Grey
sucht diesen Vorgang mit drei von deutscher Seite be-
begangenen Akten zu decken, welche Akte sich aber garnicht
zum Vergleich anführen lassen, auch nicht der von Grey
herangezogenc Edelmut mit der Rettung von Seeleuten
und anderen Fällen . Die Hauptfrage verliert dadurch
nichts an ihrem furchtbaren Ernst; haben britische Mann¬
schaften auf Befehl ihres Kapitäns deutsche Unterseeboot¬
leute ermordet, nachdem sie sich ergeben hatten? Die
englische Regierung ist nicht in derLage, diese Frage zu
verneinen, sie weigert sich aber, die Mörder zur Ver¬
antwortung zu ziehen. Nun hat Deutschland das Wort.
Es steht auf viel zu hoher zivilisierter Stufe, um gleiches zu
tun und sich nun auch am Leben englischer Gefangenen
vergreifen zu wollen. Scharfe Repressalien können aber
nicht ausbleiben, schon um eine Wiederkehr solcher Ver¬
brechen nach Möglichkeit zu verhindern. Auch in neutralen
Staaten wird man sich nicht verhehlen, daß die englische
Regierung mit ihrem Baralong -Weißbuch den Schild
Englands mit einem unaustilgbaren Makel befleckt hat.
Hätte sie das scheußliche Verbrechen ihrer Seeleute mit
mu vielem wescyi1 oayin zu bringen, daß eine gleichgültige
Unterhaltung wieder in Gang kam. So sehr es ihr wider¬
strebte, mußte Irmgard sich daran beteiligen, wollte sie
nicht unfreundlich erscheinen.

Der erste Schlitten war bedeutend früherangelangt.
„Geh noch ein Weilchen mit Fräulein Eöith spazieren,
Erich," sagte Beate , „Sie sehen schrecklich blaz aus , Kind,
und mü en für Ihre Gesundheit etwas tun . Zum Früh-
lmg kommen Sie in unser Waldschloß, und ich werde nicht
eher ruhen , als bis Sie rote Backen haben."

"Ach, wie wohl tut mir die frische Luft," sagte das
junge Mädchen, „Mama ist ein wenig strenge, sie will immer
nur , daß ich arbeite , ich komme selten hinaus ."

„Nun , dann erteile ich inzwischen eine Viertelstunde
Urlaub und ich will sehen, ob der Kaffee fertig ist."

Auch der zweite Schlitten war herangekommen, Irm¬
gard nahm sich zusammen, und Julie war ausgelassen,
niemand merkte etwas.

Julie aber suchte und fand einen unbewachten Mo-
ment , wo sie Liebenau zuflüsterte:

„Sie sind natürlich empört auf mich, aber es ist doch,
wie ich sage, sie ist störrisch und verschlossen, eine Schein¬
heilige. an der Sie eher alles andere, als Freude habenwerden ."

Der Baron wußte nicht, was er antworten sollte, Julie
wünschte auch gar keine Entgegnung , sie stand im nächsten
Augenblick bei Beate und sprach auf diese ein.

Alles, was die junge Frau sagte , war darauf be¬
rechnet, sich angenehm .zu machen und Irmgard zu schaden.
Sie konnte sich ja nicht deiiken, daß Irmgard den Antrag
des Barons ablehnen werde. Julie wollte selbst Baronin
werden . Liebenaus Person war ihr sehr gleichgültig, aber
seine Millionen lockten, und wenn sie daran dachte, so
funkelten ihre Augen vor Habgier.

Was sie sich in den Kopf gesetzt, das führte sie auch
durch mit eiserner Konsequenz ; sie würde nicht eher ruhen,
als bis sie de» Baron davon überzeugt hatte, daß er sich
in Irmgard gründlich getäuscht.

Es wurde für alle außer Irmgard ein fröhlicher Nach¬
mittag , sie hatte Mühe , ihrer Traurigkeit und Versunken¬
heit so weit zu wehren, daß sie nicht auffällia wurde.



der blinden Wut über die deutschen Unterseebootleute
einigermaßen zu entschuldigen versucht, man hätte es
verstanden . Daß sie aber mit sophistischen Ausflüchten
über den Fall hinwegaleitet , dafür fehlen zur richtigen
Kennzeichnung der Sprache die Worte . Es ist schänd¬
licher als die Tat selbst, welcher Verwilderung der Ge¬
sinnung der Kreise, die Vorbild und Träger der Mensch¬
lichkeit sein sollten , gehen wir noch entgegen ? (Es er¬
übrigt sich wohl , zu diesen Ausführungen ein Kommen¬
tar hinzuzufügen . D . Red .)

Zum Aufstand i « China.
London,  13 . Januar . (T . T .) „Central News"

melden aus Hongkong : Es verlautet , daß die Regierung
mindestens 70000 Mann Truppen zur Niederwerfung
des Aufstandes unterwegs hat . Nach der Einnahme der
Stadt Tamoui glaubt man , daß Weichow ihnen in den
nächsten 48 Stundeu in die Hände fallen wird . In
Hongkong sind über 40000 Flüchtlinge ein getroffen . Die
Rebellen bieten 200000 Dollar für das Haupt des chi¬
nesischen Generals Lungtschai Kwang.

diese Verantwortlichkeit abzulehnen und es muß als
ern Akt notwendiger Klärung begrüßt werden , das die
Fraknon , die dem Abg . Liebknecht gegenüber eine
Langmut an den Tag lege, die man vor dem Kriege
sur unmöglich gehalten hätte , sich endlich dazu entschloß,
das Tischtuch entzweizuschneiden " .

Mini.
Hesterreich-Mngar«.

Berlin,  14 . Januar.
— Die Müttzenprägungen beschränkten sich im Dezbr.

in der Hauptsache wieder nur auf Füufpfennigstücke,
von denen l 531014 hergestellt wurden . Damit befinden
sich bereits 2626875 eiserne Fünfpfennigstücke im Um¬
lauf . Insgesamt sollen für 3 Millionen bis eventl . 6
Millionen Mark ausgeprägt werden . Eiserne Zehn¬
pfennigstücke wurden noch nicht hergestellr , vielmehr in
München noch 40 032 Mark (November 78083 Mark)
Zehnpfennigstücke aus Nickel. Die Kupfermünzenaus¬
prägung beschränkt sich wiederum auf 6515 Mark (6405
Mark ).

— (Zens . Bln .) Die sozialdemokratische Fraktion
nahm am Dienstag die Ergänzungswahlen für die aus-
geschiedenen Genossen Haase und Hoch vor . Gewählt
wurde als Vorsitzender neben Scheidemann , Abgeordneter
Ebert ; als neue Mitglieder des Fraktionsvorstandes die
Abgeordneten Dr . Gradnauer und Krätzig.

- S t u t t g a r t . 13. Jan . (Zens . Bin .) Die sozial¬
demokratische Frakiion des Reichstages hat in ihrer Sit¬
zung von gestern abend mit 60 gegen 25 Stimmen eine
Erklärung angenommen , nach welcher der Abgeordnete
Liebknecht wegen fortgesetzter grober Verstöße gegen seine
Pflichten als Fraktionsmitglied die aus der Frakticns-
zugehörigkeit sich ergebenden Rechte verwirkt hat . Damit
ist Liebknecht aus der Fruk  t ion  ausgeschlossen
— Zu dem Ausschluß schreibt das sozialdemokratische Lan¬
desorgan die „Schwäbische Tagwacht " : „Die sozialdemo
kratifche Fraktion des Reichstages hat dem Abgeordneten
Dr . Liebknecht die aus der Zugehörigkeit zur Fraktion
sich ergebenden Rechte aberkannt und damit de facto
Liebknecht aus der Fraktion ausgeschlossen. Dieser Be¬
schluß war nach den fortgesetzten vorsätzlichen groben Dis-
ziplrnverletzungen des Abg. Liebknecht unabwendbar qe-
worden . Die Fraktion war es sich selbst, ihrer Würde
und ihrem parlamentarischen Ansehen schuldig, aus der
Tatsache daß der Abg. Liebknecht sich selbst außerhalb
E Fraktionsverbandes gestellt hat , indem er die Be¬
schlüsse der Fraktion fortgesetzt in vorsätzlicher Weise
verletzt, ja sogar rn offener Parlamentssitzung seiner Miß¬
achtung gegenüber der Fraktion durch den Zuruf an den

Landsberg , er sei stolz darauf , nicht
als Redner bestimmt zu sein, Ausdruck gegeben hat . die
Konsequenzen zu ziehen. Sie durfte auch nicht länger
Ä' lfheN' wie dieser Abgeordnete durch sein Auftreten im
Reichetag selbst, das nicht unter Mißachtung der Frak-
™ n, Unb ^schlüffe erfolgte , sondern in hohem
Maße auch den Ernst und die Würde vermissen ließ,
d>e das deutsche Volk von seinen Vertretern heute mehr
f 1{ verlangen muß , durch seine Zugehörigkeit zur
Fraktion politische Verantwortlichkeiten schuf, die die
Fraktion unmöglich übernehmen konnte . Der Ausschluß
Liebknechts aus der Fraktion war  der einzige Weg,

- P r a g , 13. Jan . (Zens . Frkft .) Im Sinne
emer mit der deutschen Regierung getroffenen Ver.
einbarung beabsichtigt das österreichische Ackerbau-
ministerium nach einer Meldung Prager Blätter , der
Ausfuhr von Weißkleesamen nach Deutschland keine
Schwierigkeiten zu bereiten , wenn ein sich darauf be¬
ziehendes Ansuchen von der deutschen Regierung befür-
wortet werde. Der Export von Rotkleesamen , Inkarnat,
Bundklee, Luzerne und Esparsette nach Deutschland soll
erst nach dem 15. Februar und zwar gleichfalls nur auf
Grund deutscher Regierungsanträge gestattet werden.

Luremöurg.
r-̂ ^ emburg  13 . Jan . (Zens. Frkft .) Die

politische Lage har insofern eine weitere Klärung er¬
fahren , alsdasMinisteriumseineEntlassung
eingereicht hat.

M -n , abgehalten . Der Lehrgang umfaßte Physiologie
@aU3lmg §, die Grundsätze der richtigen Säualinas-

AO? D .^ blnlichkeil, natürliche Ernährung . Pünktlichkeit,
fff* Ötr- ^ Ut DOt  älteren Mädchen und Frauen
zu bespechen sind , wurden ausgeschaltet . Die Kurse
wurden tin Hörsaal der Kinderklinik abgehalten und be¬
standen ^ theoretischen Darbietungen , erteilt vonfProfessor
Rerzer und Schulrat Genke. an die sich praktische Übungen
Met von der Oberschwester der Klinik, anschlossen'3“ bere?te derartige Kursus, der in Deutschland

b ehalten wurde In England , Amerika und Belgien
Art kels ÄÄI * " “ die Verfasser des erwähnten
Artikels Mitteilen , schon verbreitet zu sein.

ScmifitH.
17 9 Echst -N SDiontag den
17. d. Mts . feiern die Eheleute Heinrich Paul und

tZSt ' ’ 0t6- ®“ f,t  b “S « d-r M -.nL

firtnlts.

, * ® eisenheim.  12 . Jan . Geheimer Rea.eru^ -
rat Professor Dr Wortmann , Direktor der Königlichen
Lehranstalt für Wein - Obst- und Gartenbau , ist zum
^ltglied des Beirats der Kaiserlichen Biologischen An-
stalt für Land - und Forstwirtschaft für die steil vom
worden 1916 Bi§ 3Um ^lauf des Jahres 1920 berufen

W e i l b u r g , 14. Januar.

Aver Lievenau beobachtete sie scharf, und seine Ent-
tauschung wuchs. Er kannte die Frauen so wenig , nichts
b- h- , .üch» WidKL ^ °‘5 ® 9en,i" n " "d
j.- / tätte der Baron Irmgard schon näher gekannt io doL
ihm^erickloiîe^ Puehmheit und Feinheit ihres Wesens sich

Einflüsterungen Jirtun 'gS

fanftm 'fflefAiS **«»? ni$ ts Don .,öem Innenleben dieses
und harmi!nn^ ->m Trauer , ihre holdselige Schönheit
Teilnahme qeweZ ^ nn ^ fe"? Mitleid erregt und seine
hauptete mst S' r s 'ü* a" üere  Frau und de-fühlen nh 0r r, ^ öq| 3 unter hiefer citeichmänio
lichen Fehler "elnes^ n^ ^ " enden Außenseite sich die .leim
bargen . verzogenen , selbstherrlichen Wesens

i  Das Eiserne Kreuz  wurde veiliehen : Leutnant
d. Res. C. Emmerich  aus Weilburg beim Fußart -
Regt . Nr . 9. .

Eine kirchliche Kaisergeburtstagsfeier soll, wie im
Vorjahr , mit Genehmigung des Kaisers und auf An¬
ordnung des evangelischen Oberkirchenrats am 27. Jan.
in allen Gemeinden der saltpreußischen Landeskirche ab-

i gehalten und dem in dieser ernsten Kriegszeit besonders
bedeutsamen Festtag eine möglichst würdige und erhebende
Ausgestaltung gegeben werden . Zu dem Festgottesdienst,
der je nach den örtlichen Verhältnissen in ' einer oder
mehreren Kirchen abgehalten wird , werden möglichst
allerorts die staatlichen und gemeindlichen Behörden so¬
wie die Krieger- und sonstige in Betracht kommende
vaterländische Vereine geladen werden . Gleichzeitig wird
an den Gottesdiensten dieses Tages eine Kirchenkollekte
eingesammelt werden , deren Ertrag dem Kaiser zum
Besten der Kriegswohlfahrtspflege übergeben werden soll.

i X (Säuglingspflege als Unterrichtsgegenstand .) Die
Regierung in Wiesbaden hat , wie die „Frkft . Ztg ." schreibt,
in einer an die Kreisschulinspektionen und die Schul¬
deputationen gerichteten Vrfügung die Aufmerksamkeit
auf die Einführung der Säuglingspflege als Unterrichts¬
gegenstandes in den Mädchenschulen gerichtet. Es ist
unseres Wissens das erste Mal , daß eine preußische Re¬
gierung das tut . Zweifellos wird man im Hinblick auf
die furchtbaren Menschenopfer die der Weltkrieg fordert,
in nächster Zukunft diesem Gegenstände eine besondere
Aufmerksamkeit zuwenden , und es ist jetzt schon als
sicher anzunehmen , daß zu den Faktoren , die bisher schon
für Säuglingspflege und damit für eine gesunde Ent¬
wicklung unserer Volkskraft wirkten , auch die Schule hinzu¬
treten wird obgleich der Widerspruch von pädagogischer
Seite nicht ausbleiben wird . Schon seit geraumer Zeit
ist von ärztlicher und teilweise auch von pädagogischer
Seite die Einführung des erwähnten Unterrichtsgegen-
standes gefordert worden . Namentlich ist dies erst kürzich
in einer Abhandlung geschehen, welche Ged . Medizinalrat
Professor Dr . Erich Reizcr und Schulrat Max Genke in
der „Zeitschrift für Säuglingsschutz " veröffentlicht haben.
Interessant ist, was sie darin über praktische Versuche
die rn Greifswald gemacht wurden , Mitteilen . Mit Ge¬
nehmigung der Behörde wurde in dieser Stadt in den
Monau n Juni und Juli des vorigen Jahres ein Schul-
kursus für 12—14jät )ri ?e Mäochen der Mittel - und Volks-

12. Jan . Auch für den Kreis
Biedenkopf ist ein ehernes Wahrzeichen beschlossen, das
spater im Heimatmuseum Aufstellung finden soll. Um
den Bewohnern der entfernteren Bezirke eine Nageluna

m(Ä \ ? irb ba§  Kreuz auch in Battenbergs
Gladenbach und Rodhelm aufgestellt . Der erzielte Rein-

vmg sthen b’e Hinterbliebenen der gefallenen Helden

r..rför  9 n u E1 * 13. Jan . Der Polizeipräsident
ßwSjf I°.l9w be  Bekanntmachung : Dem Gärtner und
& -Zu Frankfurt -Oberrad , Offen¬
bacher Landstraße 293. wird hierdurch der Handel mit
Gegenständen des täglichen Bedarfs , insbesondere Nah-
rungs - und Futtermitteln aller Art , sowie jegliche mittel¬
bare oder unmittelbare Beteiligung an einem solchen

wegen Unzuverlässigkeit inbezug auf diesen Ge-
^rbestand untersagt weil Seum in mehreren Fällen
die Höchstpreise überschritten und unter nichtigen Vor¬
wanden den Verkauf seiner Ware verweigert hat.

Lette Mltln.
• sP ie fn ■ I 4 - 9an . (W . T . B . Mchtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : 13. Jan . 1915, mittags.

UebereUung ân*6 öer !8aron  seine Werbung als eine

argwöhnisch gemacht sich- »Ich habe ihn
y ' "achte sie, „das genügt für heute."

19. Kapitel.

schlief Irmgard fes? und ruhig "rmittags , und noch immer

SchMGa be "des ^Morg "ns ^wg° ehstückt.  und bei der
Das hatte Julie längst heraus unt, Zugänglichsten,
diese Stunde für ihre Intrige .' baher benutzte sie auch

„Das war gestern ein w'obla-l,,»^ ~
Beate , sich mit Behagen Julies Aufmerti ^ »'einte
lassend, „nur wollte mir scheinen "l uert,amkelten gefallen
gewesen: was sie wohl gehabt haben verstimmt

„üch fürchte, sie ist auf dem besten su s
Elndruck, den Liebenau von ihr hatte den guten
öie junge Frau zögernd, „erst stritt f e 2 rben \  f a9te
und dann war ne gegen den Baron rechtÄfJ *' 1!!!!'
mar ihr zu ausgelassen, aber wenn ick, Nin i,;„ >lch“ ‘V- 'hr zu ausgelassen aber wenn ichM bin '̂ u!^ '
^ ^ ufnedem Man kann es, ihr uu/schwer " echt/nachen.' «. iuiiii  tu HJL IIU
oas merkte gestern auch der Baron ." - -

„Irmgard ist ein liebes, herziges Kind." verteidiute

Irmgard den Lord damals nicht zum üiefpött der Gesell¬
schaft gemacht, so wäre Petzold vielleicht noch am Leben. Er
selbst sagte mir, daß eine wohlgelungene Spekulation ihn
aus der Kalamität bejreien könne. Und als Schwieger¬
vater des Lords hätten Petzold ja Kapitalien in jeder be¬
liebiger Höhe zu Gebote gestanden ."

„Und Sie allein trugen die Schuld daran , daß Petzold
in Schwierigkeiten geraten konnte !" wollte Beate sagen,
aber die Scheu vor einer Auseinandersetzung mit dieser
Frau schloß ihr die Lippen.

Dadurch sind dreiste, kecke Menschen den zartfühlenden
gegenüber so leicht im Borteil , daß sie rücksichtslos zur
Sprache bringen , was der Feinfühlende nicht über die
Lippen zwingt.

Julie war der Komtesse gegenüber von einer be¬
zaubernden Aufmerksamkeit, goß ihr die Schokolade ein,
zog die Fußbank heran und ging auf ihre kleinen Eigen¬heiten ein.

Dadurch fühlte Beate sich verpflichtet und wider Willen
besänftigt. Julie aber hatte ihren Vorteil bald heraus

„Sind Sie immer noch in dem Irrtum befangen, liebe
Verehrte, daß ich Irmgard Schaden zufügen willr " iubr
Beate warm, „oen wcannern gegenuver vielleicht ein wenigtoncht und unbejtandlg —* a

„Ja , ja , da haben Sie das rechte Wort aesvrocken"
pflichtete Julie eifrig bei „den Engländer , den Lord, durch
dessen Schuld der Zusammenbruch unserer Bank erfolate —"

„Durch Lord Moorys Schuld — ?« zweifelte Beate
m ^ 3a' ,a ' T? ®runöe  aber durch Irmgards Schuld, das
ist Ihnen wohl ganz neu , Verehrte ! . . . Irmgard hatte
den Lord in Gesellschaften vor aller Augen so mfffallend
bevorzugt, daß er ,m besten Vertrauen auf ihre Juneiauna
ihr einen Antrag machte Irmgard aber hatte mit ihm
gespielt und wies ihn ab, so kurz und bündig, daß die
L.ebe des Engländers sich in leiden 'chaftlichen Groll ver-

^ ^ bestand auf sofortiger Herausgabe seines
Depots Petzold aber wußte sich keinen anderen Rat , als
das Geld zu unterschlagen und es Ihnen in Verwahrung zu
geben. Er war von Sinnen , die Aufregung hat ihn dann
fflAen96™̂ ' Da»S finbr*bJI hinwezzulengnenden Tat-
'vchen. alles andere ist Fabel , müßiges Geschwätz. Hätte

Wusstsiüer Kriegsslöaupkah.
. . Ostgalizien und an der beffarabischen Front
stellenweise Geschützkampf. Sonst keine besonderen Er-
Ärs ^ ' ru“ 11̂ russische Berichterstattung hat

Zeit zur Gewohnheit gemacht, der
freien Erfindung kriegerischer Begebenheiten den weitesten
54 *̂mraKrü m l n - ® nt 8eSen allen russischen Angaben
Ausdrücklich hervorgehoben , daß unsere Srellunaen

östlich der St ypa und an der beffarabischen Grenze
— von einem ernzigen Bataillons -Abschnitte abgesehen
den wrr um 200  Schritte zurücknahmen . — genau - ort
verlaufen wo sie verliefen , ehe die mit großer militäri-

Aufmachung eingeleitete und
schweren Verlusten für den Gegner restlos

obgeschlagene russische Weihnachts -Offensive begann . Sind
k gegenteiligen Nachrichten aus Petersburg
falsch jo beweisen außerdem die Ereignisse im Südosten

bte  vergeblichen russischen Anstürme am Dnjestr

Italienischer Kriegsscüauplatz.
st » rfif^ Û icar^ n b ' schvß die italienische Artillerie
^ ^ nschaf en Creto u .-d Por ; auf Roncone warfen
feindliche Flieger Bomben ab , ohne  Schaden anzurichten.
sie gleisnerisch fort , „ich will Pynen aber sogleich beweisen,
daß nichts mir ferner liegt , als gegen meine Stieftochter
zu intrigieren . Ich weiß sehr wohl, daß Irmgard in die
verschlossenen und versiegelten Räume ihres Elternhauses
eingedrungen ist."

Sie schwieg und weidete sich förmlich an Beates Ent¬
setzen.

„Ja , aber woher haben Sie erfahren —stammelle
die alte Dame endlich fassungslos.

Julie triumphierte . Also dochI Endlich hatte sie die ver-
schwiegene und vorsichtige Komtesse überlistet.
- ^ "c°$ . mei& es' bas ma 9 Ihnen genügen." fuhr Julie
sehr bestimmt fort , „und es ist mir auch bekannt, daß Irm¬
gard in dem Schreibtisch gekramt hat. Sie dürfen aanr
beruhigt sein," versicherte sie, als die Matrone vor Schreck
und Angst laut aufstöhnte , „über meine Lippen kommt
kem Wort . Eine so abscheuliche Doppelrolle werden Sie
mir nicht Zutrauen . Seitdem ich mit Irmgard unter einem
Dache wohne , greife ich sie nicht mehr an. Ich gebe ja
offen zu, daß unsere Charaktere zu verschieden gear et
sind, als daß wir uns je verstehen könnten, aber sie ist meine
nächste Verwandte und als solche respektiere ich sie"

„Gott sei Dank !" seufzte Beate , „das arme Kind wäre
ja auch verloren —"

„̂Das , was Irmgard getan , wird mit Zuchthaus be-
„O, ewige Barmherzigkeit !" Beate umschloß mit beiden

Händen Julies Rechte. „Bewahren Sie unser Geheimnis,
wir wollen es Ihnen nie vergessen."

„Es war ihr natürlich an der Wiedererlangung einiger
Juwelen gelegen ?" forschte Frau Petzold lauernd

(Fortsetzung folgt.)

Stedjnungen
Mt. Xip/tW ) m- b. H.



Naao (östlich Riva ) stand gleichfalls unter femdltchem
Feuer . Unsere Artillerie schoß das italienische Baracken¬
lager südlich Pontafel in Brand . An der küstenlandlschen
Front hielten die beiderseitigen Geschützkämpfe mt
Tolmein - und Doberdo -Abschnitt an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die an der Adria vorgehende österreichisch-ungarische

Kolonne hat die Montenegriner aus Budua vertrieben
und den nördlich der Stadt aufragenden Berg Mamr
Vrh in Besitz genommen . Die im Lowtschengebiet
operierenden Kräfte standen gestern abend 6 Kilometer
westlich von Cetinje in Kampf . Auch dre Gefechte bei
Grahovo verlaufen günstig . Unsere Truppen sind ins
Talbecken vorgedrungen . Im Grenzraume südlich von
Avtovac überfielen wir dey Feind in seinen Hohen-
stellungen ; er wurde geworfen . Im Nordosten Monte¬
negros " ist die Lage unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

London,  14 . Jan . (Zens . Frkst .) Reuter meldet:
Auf der großen Versammlung der Bergarberterfoderatron,
die heute in London abgehalten wurde , wurde beschlossen,
dem Gesetzentwurf für die Dienstpflicht Wiederstand zu
leisten. Es soll jedoch nichts getan werden , bevor der
Gesetzentwurf Kraft erhalten habe.

London.  14 . Jan . (Zens . Frkft .) Reuter meldet
aus Tokio : Eine Person hat zwei Bomben unter das
Auto des Ministerpräsidenten Grafen Okuma geworfen.
Okuma blieb unverletzt.

L o n d o n , 14. Jan . (Zens. Frkft .) Reuter meldet
aus Hongkong : Die Behörden von Kanton melden , daß
die Rebellen vollständig geschlagen wurden , und daß sie
schwere Verluste erlitten . Sie werden verfolgt . — Em
weiteres Telegramm aus Hongkong besagt : Im Tamu
sind Verstärkungen angckommen , die die Rebellen an-
griffen In Pöting wurde den ganzen Tag gekämpft.
Von den Aufständischen wurde ein Offizier erschossen und
die Anführer gefangen genommen . Eine Anzahl Inder
wurden getötet . Die Rebellen wurden nach anderen
Gegenden verjagt.

xxxxxxxxxx
Prima Rollmöpse.

per Stück 12 Pfg .,

fst. marin. Heringe
per Stück 18 Pfg .,

pr. Vollheringe
per Stück 17 Pfg .,

prima Malzkaffee
Psd .-Paket 45 Pfg ..

pr. Gerste
Pfund 43, 45 und 49 Pfg .,

pr. Weizengries
Pfund 45 Pfg .,

pr. Schweineschmalz
Pfund Mk. 2.40,

pr. Apfelsinen und
Zitronen.

1. Mtafltr CaismW
K. Brehur.xxxxxxxxxx

Eingetroffen:

JtüeUinffe
Sprotten
Georg Lovnmel.

Den Heldentod für sein geliebtes Vaterland starb am 2. Dez.
unser lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Grenadier Ferd . Kissel
Grenadier-Regt . Nr. 5/7

im Alter von 39 Jahren.
In tiefem Schmerz:

Karl Kissel , Veteran von 1870/71.
Phil. Schmidt und Frau , Pauline , geb Kissel.
Karl Kissel und Frau, Marie, geb. Kessler.
Theod. Gelbert und Frau , Luise, geb. Kissel
Willi Schmidt.
Paul Schmidt , z. Z. im Feld.
Karl Gelbert.
Paula Gelbert.

Fürfurt, Bad Homburg, Löhnberg, Karlsruhe, den 14. Januar 1916.

Wiedersehn war seine
und unsere Hoffnung.

Evangelische Kirche. Sonntag, den 16. Januar,
predigt vormittags 10 Uhr : Hofprediger Sch e er er.
Lieder : „Wir treten zum Beten " und Nr . 233 . Kinder-
qottesdienst . Lied: Nr . 118 der Kinderharfe . —
mittags 2 Uhr : predigt Pfarrer Möhn . -  Die Amts-
woche hat Hofprediger S che e r e r.

Katholische Kirche. Freitag  abend 6 Uhr:
Kriegsandacht . — Samstag  5 Uhr : Beichtgelegenh.,
6 Uhr : Salve . — Sonntag?  Uhr : Beichtgelegheit;
8 Uhr : Frühmesse ; 9 */, Uhr : Hochamt mit Predigt;
nachm . 2 Uhr : Andacht . — Wahrend der Woche hl.
Messe um 7 Uhr ; Montag und Donnerstag  eine!
zweite hl. Messe um 8 Uhr.

Synagoge . Freitag abends4.25, Samstag mor¬
gens 8.30. Predigt 9 Uhr, nachm . 3.30, abends 5.45.

SWWi ffiettnüienit.
MetterausstlSten für Samstag , den 15. Januar.
Noch meist wolkig und trübe mit Niederschlägen in

Schaurrn , kälter , vielenorts Nachtfrost.

Bekanntmachung
Zur Annahme und vorübergehende Aufbewahrung der!

beschlagnahmten Metallgegenstände suchen wir sofort einen
gut verschließbaren größeren Lagerraum nebst kleinem
heizbaren Raum für die Annahme , gegen entsprechende!
Vergütung.

Angebote welche auch den monatlichen Mietspreis ent¬
halten, werden bis zum 17. d. Mts . mündlich oder schrift- I
lich auf dem Stadtbüro Zimmer Nr . 4 entgegengenommen.

Weil bürg,  den 12. Januar 1916.
Der Magistrat.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 22.
Dezember im 39. Lebensjahre nnser trener Ver¬
einskamerad

Ferdinand Kissel
beim Garde-Grenadier -R.eg. Nr. 5

Er war uns ein treues Vereinsmitglied und
lieber Freund . Ehre seinem Andenken!

Fürfurt,  den 14. Januar 1916

Der Kegelklub „Fortuna “.

Innung.
ekanntmachung

betreffend : Anmeldung der noch nicht eingestellten Mili¬
tärpflichtigen des Jahrganges 1896 und der älteren Jahr¬
gänge zur Rekrutierungsstammrolle.

Alle noch nicht eingestellten Militärpflichtigen des
Jahrganges 1896 und der älteren Jahrgänge werden hier¬
mit gemäß der Bestimmungen im § 25 Ziffer 1 und 7
der Wehrordnung aufgefordert , sich in der Z «it vom 3.
bis zum 15. Januar 1916 bei der Ortspolizeibehörde
ihres Aufenthaltsortes zur Rekrutierungsstammrolle an-
zumelden.

Wer die vorgeschriebene Anmeldung zur Stammrolle
unterläßt , wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder mit
Haft bis zu drei Tagen bestraft.

Anmeldungen werden Hierselbst während der Dienst-
stunden entgegengenommen.

W e i l b u r g , den 3. Januar 1916.
Die Polizeiverwaltun g

OniltWS-Mihn
empfiehlt H.

für IimlideiiKgrtkli
Zippe **, G. m . b . H.

Kleine Anzeigen
| b. h. Anzeigen, die das j
tägliche Leben betreffen!
wie Käufe u . Verkäufe.
Pacht -, Miet -, Perso-
nal -Gesuche und eben-
solcheAngeboteerzielen!

leine

große Wi
wenn sie bei sachge¬
mäßer Abfassung und

zweckentsprechender
Ausstattung zur Auf¬
nahme gelangen in dem

Lehrling
für sofort  oder zu Ostern

esucht.
.WeilbuM ConsmW,

K. Brehm.

Weilbiirger
Tageblatt.

Ein Arterrin
entlaufen (ganz weiß, nur am
Kopf dunkel) auf den Namen
„Flock" böreud , gegen hohe
Belohnung abzugeben bei
Ernst Jung,Weilmünster

Bekanntmachung.
Die Lieferanten für das Offizier - Gefangenenlager

werden darauf aufmerksam gemacht, daß in Zukunft die
Auszahlung der zustehenden Rechnungsbeträge nicht mehr
im Lager , sondern durch Zustellung bis zum 15. eines
jeden Monats erfolgen wird.

Weilburg,  14 . Januar 1916.
Die Kommandantur des Offizier-Gefangenenlagers:

Soldan,
Major und Kommandant.

Holz-Verkauf.
Montag den 17. d. Mts ., von nachm. 2//, Uhr

ab, kommt in den Distrikten 15c und 16 „Krssel
nachstehendes Holz zum Verkauf:

2 Fichtenstamme (Nr . 32 u. 142) m. 1,24 Fst .,
5 Kiefernstämme (Nr . 102—166) m . 4,62 Fst ,
8 Rm . Eichen-Knüppel,

121 Rm . Buchen-Scheit und Knüppel.
16 Hdt. BuchkN-Wellen 3r Klaffe,
4 Rm . Weichholz (Biiken )-Rollscheit.
5 Rm . Nadelholz -Knüppel.

60 Fichten stangen 2r Klaffe und
90 ., 3r K asse.
Anfang bei Nr . 32 des Nutzholzes.

Bei ungünstiger Witterung findet der Verkauf auf
der Ziegelhütte statt.

Weilburg.  den 6. Januar 1916.Der Magistrat.

Geldbeutel
mit ungefähr Mk. 30 — In¬
halt verloren . Abzugeb. gegen |
Belohnung i. d. |Exp . u . 1154.

Soldatenbeim
im Rathause

geöffnet von -2 - 8 ' /, Uhr
nachmittags.

Bckanlltmachuilll
Mit Rücksicht auf den zur Zeit eingetretenen außer¬

gewöhnlich hohen Bedai f an Füllmaterial für Strohsäcke
bedarf das Garnisonkommando Papier jeglicher Alt als
Ersatz für Stroh und Holzwolle.

Das Garnisonkommando richtet daher an alle Ein¬
wohner der Stadt Weilburg und Umgebung die Bitte,
altes Papier , insbesondere Zeilungen pp . baldigst zu
sammeln.

Das Abholen erfolgt durch Landsturmleute von Mon¬
tag den 17. cr. ab . straßenweise.

Weilburg.  den 13. Januar 1916.
gez. Soldan,

Major und Garnisonältester.

Auszug aus der Verordnung des kommandieren¬
de« Generals betr: Anmeldepflicht der Ausländer.

Auf Grund der §§ 4 und 9 des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich:

§ 1. Jeder über 15 Jahre alte Ausländer hat sich
binnen 12 Stunden nach seiner Ankunft am Aufenthalts¬
orte unter Vorlegung seines Paffes oder des seine Stelle
vertretenden behördlichen Ausweises (§  1 Abs. 2 und § 2
Abs. 2 der Kaiserlichen Verordnung vom 16. Dezember
1914 , R . G . Bl . S . 251) bei der Ortspolizeibehörde (Re¬
viervorstand ) persönlich anzumelden.

Über Tag und Stunde der Anmeldung macht die
Polizeibehörde auf dem Paß unter Beidrückung des Amts¬
siegels einen Vermerk.

' § 2. Desgleichen hat jeder Ausländer der im § 1
bezeichneten Art , der seinen Aufenthaltsort verläßt , sich
binnen 24 Stunden vor der Abreise bei der Ortspolizei-
dehörde (Polizeirevier ) unter Vorzeigung seines Paffes
oder des seine Stelle vertretenden behördlichen Ausweises
und unter Angabe des Reisezieles persönlich abzumelden.

Der Tag der Abreise und das Reiseziel wird von der
Ortspolizeibehörde wiederum auf dem Passe vermerkt.

§ 3. Jedermann , der einen Ausländer entgeltl ch
oder unentgeltlich in seiner Behausung oder in seinen
gewerblichen und dergl . Räumen (Gasthäusern , Pensionen
usw .) aufnimmt , ist verpflichtet, sich über die Erfüllung
der Vorschriften im § 1 spätestens 12 Stunden nach der
Aufnahme des Ausländers zu vergewissern und im Falle
der Nichterfüllung der Ortspolizeibehörde sofort Mitteilung
zu machen

§ 4. An - und Abmeldung gemäß § 1 und 2 kann
miteinander verbunden werden , wenn der Aufenthalt des
Ausländers an dem betreffenden Orte nicht länger als
drei Tage dauert.

8 7.' Ausländer , welche den Bestimmungen der 88 1
und 2 zuwiderhandeln , werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft . Die gleiche Slrafe trifft denjenigen
welcher dem 8 3 zuwiderhandelt.

Diese Verordnung ist am 1. d. Mts . in Kraft ge- i
treten.

Weilburg,  den 8. Januar 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen füt
die Stadt Weilburg im abgelaufenen Vierteljahr ersuchet
wir bis spätestens zum 16. d. Mts . bestimmt einzureichen

Weilburg , den 4. Januar 1916.
Der Magistrat.
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